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Gegenwärtige Verwirrung
1es ist eın guter Zeitpunkt, ber aC 1n der atholischen Kirche eol0o
gisch reile  jeren Das gegenwärtige Bestreben des ans, die Kıirche
eine kklesjale Monarchie mıiıt diktatorischer aC umzuformen, ist Cr
bracht und schaflft ITustraton auft allen Ebenen der chlichen Gemeinde Diese
Anstrengun Lä1ist verschiedene ateglen erkennen. 1SCNOIe werden 1n zuneh-
mendem Mafße elner ONnNtrolle der vatikanischen Verwaltung unterworilen. Über
SetzunNgenN lıturgischer Texte und pastorale Weisungen, die 1SCNO0Ie ihren
Bereich approbiert und ANSCHOMMEN aben, MUusSsSen 1n Rom eingereic und VOIL

Amtsträgern 1 atikan beurteilt werden, die al N1ıe pastorale Erfahrungen
den betroffenen Regionen gemacht aben. Auf der Asien-Synode, die 1998 Rom
gehalten wurde, äufißerten viele 1SCNO{Te NmMu arüber, ihre pastoralen
Richtlinien und Unternehmungen VON atiıkanischen Würdenträgern ONTtrollle
würden, die miıt den aslatischen Kulturen keiner Weise vertraut selen. Krst
kürzlich wurde die aC der Bischoiskoniferenzen, die doch nach dem Ersten
atiıkanischen 0Nz elne SOLIC eative Rolle gespie en durch elne eihe

Verordnungen beträchtlich beschnitten Und mehr och die einzelnen
1SCNOIe S1Nd ihrer itverantwortung die Gesamtkirche enthoben, die VO  z

/Zweıten tUıkanıschen 0NzZz als das NNZID der olleg1 anerkannt worden
ist DIie Vatiıkanıische ministration veröfnfentlicht oft amen des Papstes

ber wichtige moralische und kirchliche IThemen ohne eiIn vorausgehen-
de Diskussion dieser Fragen miıt den Bischöifen der Kirche Bel der Forcierung der
Einheit nNnner. des Episkopates gyeht SORdl weIılt Iordern,
Priester, die Weihe vorgeschlagen werden, ihre ustimmung verschiede-
1900 päpstlichen Erlassen verbindlich geben mussen unter anderem Z Verbot
der Frauenordination die aber 1n der katholischen Kirche och 1sSkuue
werden. ntgegen der Lehre des Zweıten Vatikanums werden die 1SCNHNO{Ie aMlg
en, sich immer mehr als Repräsentanten des Papstes VOT sehen.
Im usammenhang mı1t dieser usübung VOI Monarchie STEe „Das Glaubensbe
kenntnis und der Treueid“ VOI 1998, den die nhaber chlicher Amter SOWI1Ee
LehrerInnen katholischen Einrichtungen ablegen mMussen DIieses Bekenntnis
um die Artikel des nizänischen Credos, dem der Glaube verpilichtet, und
Erlasse des vatıkanischen Lehramts, deren Akzeptanz N1IC. der Glaube,
sondern der Gehorsam Durch die Vermischung der erpillichtungsebenen
versucht der Vatiıkan, sSe1INe aC und Kontrolle ber das katholische Denken



Il Der amp auszudehnen. Seither hat die vatikanische Administration ihre Zensur der ITheo
zwischen

gegensätz- logInnen intensiviert ohne die gehörige Vorgehensweise und ohne ihre 1SCNOITe
lıchen mıt einzubeziehen, SsSondern olit 1mM Vertrauen aul einzelne Denunzilanten. Ziel der

FKklesiologien momentanen Hexen]jagd ist die Verängstigung VOIl TheologInnen und KatechetIn
NEI, S1Ee VOT theologischer eaUuvı zurückschrecken lassen und ihre
Lehre dem römischen Katechismus anzugleichen. ntgegen dem e1ls katholi
scher Tadıtıonensich die Kıirche Monarchie
TheologInnen, die sich utieist miıt der katholischen Iradıition ldentiizieren,
beginnen HUL, die bizarre Situation der etzten ZwWwel ZzeNnte kritisieren,
denen Rom jele verfolgte und Regelungen aufstellte, die mıt der Lehre und dem
e1s des Zweiten atikanischen Konzils 1mM on stehen TY1an
stellte fest, sich ach der eNnıtlon der OCAHNsStenN und absoluten aC des
Papstes des Ersten tikanischen Konzils „eine absolutistische Mentalität“
die Kirche inschlich und der gegenwärtige aps selinen Führungsstil der
„monarchischen Färbung der Zeit VOT dem Zweiten Vatikanum ausrichtet, STA}

dem VON Kooperation und olleg1i en e1s des /Zweiten atıka
nums“1 In elner Parabel schildert 1cChHN0o0las Lash die Kırche als „einen nNdianer:
Stamm©. Dort spricht VON der Gegenwart als einer Zeit, welcher „der
Häuptling des Stammes eın anker, alternder Mann 1St, der einst eın altvoller
Führer und dessen Energie und arheit sich 1980801 1n Alterss  SINN konden
s]leren. Um ihn erum range kleinere Häuptlinge Positionen, spinnen I  S
SCIH und chlieisen Allianzen. Beschäftigt miıt alastintrigen und Nachfolgestrei-
ugkeiten, erinnert ihre Reaktion aul die sich zuspitzende Krise 1n der Welt
weniger Leitung als vielmehr Paranoija. “< Häring analysierte den
us der vatikanischen Urokratıie seinem Glaubensbekenntnis „The
4al VON 1990 „Im etzten Jahrzehnt des zweıten Uusends verschlim-
mert sich die paternalistische ollektivneurose eiıner kreischenden Minderheit
| a&  an Diese Männer|], VON ngs und Besesse  eit geplagt, en 1nte
ektuell und motional immer och miıt dem ten Bild der Kirche cht einfachhin
als Besitzerin, Sondern als einige Besitzerin aller ahrheit DIie monopolisti-
sche Mentalıität A lebt und ist wohlauft. Daraus iolgt die Zerstörung VON Bezle-
hungen nach aulsen und das ist unvermeijdbar die Schaffiung neurotischer Be
ziehungen ach innen Es herrscht eiIn: tmosphäre gegenseltigen Mißtrauens:
die Halbwelt dunkler niIormanten ist willkommen; alles em' sich iüzielle
Anerkennung; Kon{formität elohnt (%) tischen KatholikInnen
ber verwendet diese Minderheit| Straisanktionen und Versprechen absoluter

die Anerkennung ihrer onopolrechte allen aubens und Mo
raliragen durchzusetzen.‘“

Fiıne anarchistische Alternative
AÄAus diesen Beobachtungen e1ıte ich ab, 1mM Moment eın guter eitpu 1St,

theologisch ber acC der Kıirche refllektieren Konkret atholikInnen,
die VOIl den Restriktionen der Ekklesialregierung etrolfen Sind, rleben ac
und Autorntät der Kıirche als eine unterdrückende, XC EW:; Derartige



rustrationen lassen die Möglichkeit der arc ungemein aktıv ersche:i- Iheologische
Reflexionle  S Die Theorie der arc esSa: alle achts  ure unterdrückten und
über aCı Taschafften eine ultur des NrecNts und der Ungleichhe1i Machtstrukturen PE der Kırchevertierten die Naturlıche Neigung des Menschen Kooperation. DIie einz1ge

HokÄnung auf Erneuerung der Gesellschaft estehe 1n den Bemühungen kleiner
Gemeinschafiten der Bası1s, die einen ternativen Lebensstil raktizleren, sich
dem agnıs der Kooperation aussetzen und die persönliche andlung ihrer
Mitglieder begünstigen. Die anarchistische Theorie behauptet, Menschen ÖNN-
ten eCc und Freundschaft miteinander en ohne e1IN! S1Ee beherrschende
Reglerung
Da ich einen gyuten Freund habe, einen 1STO:  er, welcher der anarchistischen
Idee sehr zugene1gt ist, habe ich angelangen, anarchistische TLexte lesen,
insbesondere die en eter Kropotkins. Jener russische Philosoph STEe
anschauliıc dar, Menschen 1n einem Staat ohne Herrscher en
könnten Zusammen m1t anderen AnarchistInnen ist der Überzeugung, VOIl

oben auferlegte Reglerungsgewalt verletze die Menschenwürde, Hol{f:
nungslosigkeit und ließe uıunnatürliche eigungen entstehen narchistInnen
wollten keinen Gott, keinen König und keinen „Chef“ In seinem Buch „Gegensel-
Uge Hllf “4 hält oDO Darwın die ese entgegen, der Mensch VON

selnen tierischen Vorfahren N1IC den Kampf das Überleben, sondern SallZ
egentel elne nNaturliıche Neigung Kooperation geerbt habe Die gegenseltige
Hilfe, bemühte sich zeigen, mache die er entwickelten Ddäugetiere aus

Hür S1e und den Menschen sSe1 dies notwendige edingungZ Überlehben.
Menschen würden 1n diese Welt absoluter Zerbrechlichkeit hineingeboren,
ohne Fangzähne und Klauen, und 1n Angewlesenheit aut andere, die sich S1Ee
kümmern. opotkin ist der Meinung,

Menschen einen NSUunNn. es]1
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reiformiert noch rekonstrujert werden
kann, WenNn die Bewegung VOIL oben
nach unten verläuft durch Revolution oder progressive Reglerung Die ese
schaft kann VOIl unten nach oben verändert werden, VOIL Menschen, die
gegenseltlgen Hilfe OoONvertıie SINd, 1n ternativen Gemeinschafiten en und
dort ihre natürlichen ugenden wieder entdecken



Il Der amp stiinnen SiNnd oft enttäuscht oder wuten! ber ihre Kirchenleitung, we1l S1Ee
zwiıschen

gegensätz-
Allianzen miıt we  en Mächten eingeht, ihre Leitungsautorität ausbauen

lıchen oder sich blind verteldi: miıt überalterten eEeWO  eıten und Institutionen In

FkkKlesiologien olchen Momenten egten S1e immer Sympathie anarchistische Alternativen
Mag auch das Ideal einer menschlichen Gemeinschafit ohne Reglerung eine
unre.  stische ung gegenüber der Welt arstellen, S1e das die Kıirche
möglicherweise anders auS; ist S1E doch regle VO  Z Heiligen eist, der ın den
Herzen ihrer Mitglieder Werk ist. SO €  en  S interpretierte Tolstoi die
Seligpreisungen. Diese hristInnen welsen arau hın, die mess]janische
Gemeinschaft Jesu su einer einzıgen Inme Gehorsam entgegenbringt, dem
göttlichen W ort, olffienbart ın der Schrift und 1n der Glaubenserfahrung der Jün
gerInnen. Sie 1n der Kirche 1bt rlösung, einschliefislic der rlösung
VOIl DieneriInnen- und Herrenbeziehungen: In der Kirche Sind alle DienerlIn-
1E {üreinander.

Die Verteidigung der anrneı
Kropotkins säkulares Argument, die enschenfamilie könne Frieden und
Gerechtigkeit ohne Reglerung zusammenleben, überzeugt mich N1IC Wenn auch
elne kleine Gemeinschait dieses Ideal verwirklichen könnte, braucht doch jedes
größere Sozlalprojekt, egal WIe partiziıpatorisc 1St, ein agierendes en  In,
das ermächtigt 1ST, die weltverzweigten vıtaten beauifsichtigen und die
täglichen Entscheidungen effen, die nötig Sind, die Gesamtplanung, die
VOIl allen abgesegnet wurde, ın die Tat uımzusetzen Es ist unmöglich, eIN!
thedrale oder einen zeandampier ohne irgendeine VOIl Reglerung
bauen, WIe abhängig diese auch VO  = Willen der gemeinheit sSein Mag Der/die
archısuilın uUuNnseTeT eele liebt Kammermusik, weil dort (0)  ang und
iıusammenarbeit ohne irıgentin 1bt Und doch können grolße Orchester ohne
irıgentiIn keine angenehme usik machen. Daher cheint IMır SC. Reg1ie
rungsgewalt m1t Unterdrückung und Dominanz gleichzusetzen Reglerungsge-
walt ist grundsätzlich ul und SORal 1n partizıpatorischen Gemeinschaiten
benötigt.
uch bin ich cht VOIl der wendung VOIl Kropotkins Idee der Regierungsirel-
heit auf die hristliche Kirche überzeugt, sSe1 S1e och sehr VO  Z Heiligen e1s
geleitet, der 1n den Herzen der Gläubigen sSe1inNne Inme erhebt Mır scheint,
1bt ZWEe1 ründe, WAaIiIuUuIinl Kirche eine Kirchenleitung benötigt. Erstens raucht
die Kirche eın aglerendes Zentrum der Supervision und Koordination, weil S1e
keine kleine Gemeinschafit darstelit, sondern eine jemlich große historische
Unternehmung. Zweitens, und das ist noch bedeutender, raucht die Kırche eiıne
Autoritätsstruktur, das vangelium schützen, das 1n der Welt edrohnun
geEN ausgesetzt ist Es ist bedroht, weil es Selbstoffenbarung sowohl 1Fans:
rational  als auch SUDVEerS1IV 1st Das vangelium übersteigt menschliche Nte
ZCILZ und ist daher immer VOIl Vernunft 1n ihren mannigTaltigen kKormen heraus-
gefordert; und das vangelium ist Subversiv, we1l die vorherrschende
tur des Unrechts aniragt und die Standards der sündigen Welt uUum. Das ist



der Grund, WäaTl ul Leitung 1n der Kirche cht einfach eine verwaltende ulga Iheologische
Reflexionbe hat: S1e hat reliz1öse UTONMTA Im Neuen estamen ist dies eindeutig ZE- über AC: INnSqa: der Kırche

Weil der eilige elst, Führer der Kirche, 1n den Herzen der Gläubigen spricht,
1bt einNne uınberechenbare der Interaktion zwischen denen, die ZUT

Autorität ernann SInNd, und einfachen Gläubigen, zwischen Herrschern und
Beherrschten Es gyab Momente, 1n denen die kirchliche UTra Lehre und
Taxls des vangeliums die Wünsche oroßer Teile des ChristInnenvolkes
verteidigte. Ebenso gyab Zeiten, 1n denen Reformbewegungen NnNer. des
ChristInnenvolkes die ahrheit des vangeliums verteldigten und die kırc  z
chen Autoritäten9 aufzuwachen und aul den e1s5 es hören. ESs
esteht eine lebhafite Dialektik zwischen den Lehrautor1  en der Hierarchie, der
TheologInnen und des esi diese Autoritäten Sind wesenhafit miteinander
verknüp und mMuUusSsen Somıi1t als unparallel verstanden werden. WOo diese
geistgewirkte Dialektik cht begriflich definiert werden kann, hat S1E sich doch
bis eute der Geschichte der Kıirche offenbart.
D)as /weiıte Vatikanische 0NzZ eın historisches Ere1ign1s 1n der atholischen
Kirche; aps und 1SCHO{1e WaTenNn gewillt, VON verschiedenen Reformbewegungen

lernen, die schon ein1ıge Zeıt der Kirche existierten oft mi®billigende
seltens chlicher Zensoren auslösend. dem /weiıten tikanischen 0ONZ
wurden diese Reiormbewegungen als prophetische inderheiten anerkannt, die

die gyesamte Kirche eine Botschaft en nter ihrem 1n das
ordentliche ehram der Kirche seinen Standpunkt EeZuUg auft die OÖkumene-
Bewegung (eINS abgelehnt und LU als Ns  men des Geistes angesehen), Re
lig1onsireihei EINS verdammt und LU eindringlich e]jaht), Stelung ZU Volk
der udinnen einst „perLide en  66 uınd LLUN MiterbInnen e1ines gemeinsamen
geistigen utes) und Kriegsdienstverweigerung AaUuS Gewissensgründen einst
rückgewlesen und 1Un hochgeschätzt). nNter demselben Eintilufs tehend,
gy1erte das ordentliche ehram: LU SOLIC INnnNOovatıve theologische Normen WIe
ollegi  9 die prophetische Sendung der Lalen, das eCc N1C  linientreuer
KatholikInnen auf Öörung und die gesellschaftliche Sendung der Kirche ZUT

ZeugInnenschaft soOzlale Gerechtigkeit und Menschenrechte
Und trotzdem hat se1t dem Zweiten atikanischen 0ONzZ die päpstliche Le  S
und Legislaturmacht Nest ollegxialer Interaktion mi1t Bischöfen, Priestern und
Volk verlassen und greiit ach monarchischer Kontrolle Zugleic bin ich parado
Xerwelse die Existenz einer einzıgen mme der Autorität 1n der
atholischen Kirche, der möglich 1ST, 1 amen des angeliums sprechen,
WwI1e aps ohannes Paul JEl dies Ja auch vielen sozlalethischen Themen
gyetan hat Erun die ptlon IUr die Armen, wertete einen neoliberalen
pitalismus aD, warnte VOT der Götzenverehrung des Marktes, ESTa  e den
orrang derel gegenüber dem .PI stellte sich Diktatur, verdamm -
Te den (0)  eg, ühte sich Gerechtigkeit PalästinenserInnen und CH1
ng Arafat, bevor dieser allgemeine Anerkennung iand der Standpunkt
des Papstes 1 Opposition Reglerung und öffentlicher Meinung den USA, der



Il Der amp einzıgen Supermacht der Welt Vor einıgen Jahren vertraute M1r eın befreundeter
zwischen

gegensäatz-
amerıikanischer eologe All, fände die Idee Iurchtbar, 1SCHNO{Ie VO  Z Volk
EW würden. Warum? Weıil befiürchte, die Menschen würden Leute WIelıchen

FEKKlesiologien ON eagan oder George Bush Bischöifen wählen. In der unberechenbaren
Dialektik zwischen den Autoritätsebenen der Kirche 1st das Papsttum eute eine
Stimme die Weltherrschait Man könnte sich SOgar agen, ob die
störrische Verteidigung der traditionellen Rolle der Tau und eliner uüuberheierten
exualmor. das ethische mpänden der modernen Gesellschaft cht
wenigstens Z "Teil Voll der atsache bedingt 1ST, der auteste Protest C
gCN diese Traditionswerte aus den reichsten und mächtigsten Ländern der Welt
0OMM:'
Gemäfß einem Katholizismus implizierten Strukturprinzip mu1s entralisation
durch Dezentralisation gefals und ausgeglichen werden. Kürzlich wurde VOIL

einer katholischen ITuppe den kanadischen Bischöifen e1inNn! Erklärung vorgelegt,
die jene dynamische Interaktion zwischen zentralisierenden und ezentralisie
renden Kräften deutlich YTkennt und ausSaruc Es geht darın den Priester.
mangel, die steigende der Gemeinden ohne arrer und die körperliche und
geistlge Erschöpfung, welcher der übrige Klerus leiden hat I3G Erklärung
emängelt, die anadischen 1SCNHNO{Ie en diesem ema N1ıe eine eEerNSTZU-
nehmende Studie Auftrag gyegeben, noch die pastoralen Folgen der eigerung
untersucht, Männer und Frauen unter Kignungskriterien ordinieren.
Hier das Gesuch der Erklärung: „DIie 1SCNHNO{Ie sollten cht änger ıunter dem
OrWan: des Gehorsams der entralen EW; gegenüber davon abgehalten WeI -

den, die nötigen Anderungen Z Wohl der Ortskirche uınternehmen. Es geht
hier cht darum, Unbotmälßigkeit ANZUTCSCI, sondern darum, einen Hand
ungsstil entwickeln, der dazıu anregt, Initiativen ergreifen, die notwendig
Sind, nötige Verbesserungen herbeizuführen.“

Sakralmacht
DIie Kıirche ist cht eiINn: Gemeinschait VOIlL Gläubigen, 1n der das Wort es
verkunde geielert wird, sondern auch und gyleichen Zeit die Gemein-
schait, mı1t der sich Christus schon limmer entiliziert DIie Kirche ist durch das
Prinzip der Nkarnatıion gekennzeichnet: Sie verkörpe die heilende Gegenwart
Christi der Welt Sichtbarer Ausdruck dieser Gegenwart S1INd die iturgischen
andlungen oder Sakramente, durch die sich Christus dem erwählten Volk anble-
tet Die akramentalen en aben die Unterscheidung zwıischenz und
profan der Kirche grundgele
Es 1bt einen theologischen Gedanken, ach dem die Nkarnation die Untersche1
dung überwunden hat, die stellenweise VO  = Alten Testament zwıischen „S  6
und „profan“ gemacht Das Leben Jesu, wahrer Mensch und wahrer Gott, ist
sowohl Sakr. als auch proian; und es Selbstmitteilung, 1n Christus offenbart,

täglichen Lebenssituationen angeDoten, 1n denen Menschen ihrem
Glauben, ihrer Hoffnung und ihrer J1e Ausdruck verleihen. DIieses theologische
Denken verste die iturgischen Sakramente als die feierliche egehung der



gynade  en Gegenwart es gesamten menschlichen Leben und minimiert Iheologische
Reflexiondie Unterscheidung zwischen em und Profanem Nach diesem Ver
über aCı Inständnis oHfenbart die MenschwerdungP das menschliche Leben als profan der Kırcheund zugleic.z

DIie vorherrschende theologische Interpretation der Sakramente jedoch Zz1e die
strikte Unterscheidung zwischen em und Profanem 1n der Kirche VOL. DIie
sakramentale 1  al schafft der Kirche einen Sakralbereich, der sich klar
VO  3 Profanbereich der Lalen uınterscheide Dieser akralbereich uUum: sowohl
Männer als auch Dinge Die Männer Sind die eWwe  en auf den verschiedenen
Ebenen heiliger ac Die Dinge Sind Gebäude, e! Kleidung, ei
Medaillen und andere materielle egenstände Traditionelle Kirchengebäude las
SC die Unterscheidung zwischen em und Profanem deutlich durch die
Irennung zwischen '’aum und chenschiff erkennen. /Zum Altarraum ha:
ben Lalen keinen Zutritt das mMaCcC 1mM Mittelalter derner deutlich
Weil die Leitungsmacht der Kirche immer versucht 1st, sich auizublasen, ist die
akralmacht 1n der Kirche versucht, sich verbreiten, sich einem immer
weılteren Held VOIL Aktivıtäten, ege und egenständen verstricken, diese
miıt e1inNem uSs der eiligkei umgeben und S1e VOIL rationaler
abzuschirmen. Vor anger Zeit ich eriınnere mich wußten die ener der
Sakristel, der elc eın heiliges Gefäiß 1ST, das S1e eiınes en
düriten; WL die Priester jedoch cht da WATCIl, gyıngen ein1ge VO  z e1s der
Übertretung ange Meißdiener heimlich ZU. ( schauten sich ob
cht doch eın Priester wesend sel, en den elcl Windeseile miıt
einem inger und rannten achend und voll ENU:  ung davon. Das €  ge
schaltt aDus, und weil Ausschluf impliziert, provozliert Übertretung.
Aus theologischer Perspektive ist Sakralmacht e1in ambivalentes Phänomen
Nach der Ng der Nazıherrschafit SC der eutsche eologe Romano
Guardini 1952 se1in Buch „Die Macht“>, das eine theologische Reilexion ber
aC. bot Seiner Meinung ach ist aCcC durch Z7Wel Merkmale gekennzeichnet:
In maniitestiert sich die Fähigkeit handeln, und S1Ee ist Ausdruck e1ines
eigenen ens ac ist immer das Resultat elner Entscheidung. uarı
uınterscheide des weılteren zwischen aCcC und Kr. weilche uswirkungen aul
die Welt zeltigt, die NIC. dem eigenen Willen unterliegen. Gemäfß dieser Detiniti

repräsentieren Gewitter und andere Naturphänomene und cht aC
Ihre uswirkungen lassen keine persönliche Intention erkennen. en
aC UT oder 0S Se1IN kann, ist 1n (uardinis Einschätzung immer
efährlich Er eklagt, moderne Bürokratien aufgrund ihrer TO cht
aC sondern ausüben: S1e setzen mechanisch ege ohne ersönliche
erantwo:  g übernehmen. Folgt dieser Log1k, kann 99  (  XE ach 66

verkommen und infach „Kra.ft“ werden, unpersönlicher Druck, der erpllichtun-
CN und AaDus erzeugt, ohne eine höhere orge erkennen lassen. Das Sakrale
und die Bürokratie, könnte WAäaTielnl die Kräifte, welche die Nazı
Diktatur DeutschlandZolghrten
Theologisch gyesprochen, S1e Guardini das Vorbild der menschlichen aC ın



Il. Der Kampf der aC o  es, die sich 1n chöpfung und rlösung ausdaruc. enschliche
zwiıschen aC der gyöttlichen nachgebildet, soll menschliches en nähren, 1nm dienen

gegensätz- und en  en utes Regleren ist Aaus e1s geboren Es SetzT Solidarität mitlıchen
Ekklesiologien e]lner Gemeinschafit VOIAUS, respektie die Würde ihrer Mitglieder und jen‘

deren Gemeingut endet Guardinis YNZID auft die sakramentale Liturglie
und ihre Zelebranten All, oOMm: dem Schlufß, das Sakrale ın der
Kirche immer seinen ezugZHeilswillen es beibehalten muls Sakramente
vermitteln es Selbs  ingabe. Doch könnte das Sakrale 1 der Kirche auch
infach „Kl‘aft“ werden, und würde dann en als unpersönlich oder magı
sches en Guardinis Bild VO  3 en 1n der Kirche rlaubt uns, die
uter der Liturgle davor WAaINel), die Ausweltung des en weılterz1ı-
treiben und 1n eine unpersönliche umzuwandeln, miıt aDus
umgeben und i1hm magische Wirkkraft zuzuschreiben. Ich erinnere mich die
Zeit, als das en des Kelches miıt ungeweihter Hand gemeinhin als Tabu
angesehen wurde Wie auch das Krnitisieren elner päpstlichen NZY.
Wie 65 1n der Kirche die Versuchung der „Schleichenden Unie  arkeit“ 21Dt,
esteht auch die Versuchung, kirchliche Praktiken und Institutionen n
sıeren, S1e VOT Infiragestellung bewahren
Das /weite atıkanische (0)1VA erklärt die NEUC, durch die Moderne
herbeigeführte kulturelle 1Ctuation 1n Gaudium ef SDeSs und Tkennt „Die
erhältnisse ben SC auch auft das reliz1öse en ihren Eintilufß aus

Einerseits läutert der geschärite tische INn das reli21öse en VON einem
magischen Weltvers  NS und VON och vorhandenen abergläubischen Elemen
ten ınd Tordert mehr und mehr e1InNne usdrüc  cher ersonal vollzogene Glau
bensentscheidung, cht weniıge e]lner Jebendigen otteserfahrung
kommen. O

aC der Kirche ist sSowohl eine Notwendigkeit als auch eine Dimension des
ules es Versammlung der Gläubigengemeinschalit. Doch hat diese
aC ihre Grenzen die S1Ee OTt eten versucht ist Es 1st schade,
dieser wichtigen Thematık der katholisch-theologischen TAadıll1on N1IC die
Auimerksamkeit gesche wurde, die YEe
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